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Eiffelturm-Nachrichten
Tic griechische « Gcd .ctsforve iurgen.
r , , ” 'Jan. Tie griechische Abordnung auf der

. Ŝ fnnferens hat -gemäß der Anfrage Clemeneearis, des
Ädnden ' der Konferenz, an die Bevollmächtigten ein

S2,X ‘ an  das Sekretariat der Konferenz gelangen lasten.
die verschiedenen Gebietsforderungen Griechenlands,

“ »Theuiru« Thrazien, Klsinaften, .Nonstantimipel und üe-
die Aegäifchen Inseln dargelegt werden. Tie,e von

BenizeloS Unterzeichnete Denkschrift ist an jeden einzelnen Be-
«llmäcktigteu der Friedenskonferenzgerichtet.

Lebentzmittelverso -. nun  Po 'en ».
Paris,  22. Jan . Der oberste Ratder Alliierten

jj ( hie Lebensmittelversorgung  billigte die
«orfchläae des Komitees bezüglich der Schaffung von Per-
roronnoskommissionen der verbündeten Regierungen in
Trieft für die Adrialänder , in Bukarest, in Konstantrnopel
«nd in Polen. Nach Entgegennahme eines Berichts über
tz-'e kritische Lage der Lebensmittelversorguu .g
Woleris  hat der Rat an Marschall Focb  einen Brief
«'richtet mit der Bitte , gemäß den Bedingungen des Waffen¬
tillstandes unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen , um über
Danzig den Weg zu sichern  zur Bervrvviantienmg
der Bevölkerung mit den notwendigsten Lebensmitteln.
Ferner sind Maßregeln getroffen hinsichtlich der Lebens¬
mittelversorgung Finnlands  und dahingehend, daß
Ver'tschland seine Verpflichtungen betreffend die Versor¬
gung der russischen Kriegsgefangenen einhält.

Die Lebensmittelversorgung-es Elsaß ans dem
Wasserwege.

Nancy,  22 . Jan . Die erste Reise des Dampfschiffes
Bitte de Baccarat hat die Versorgung des Elsaß durch den
Wasserweg eingeleitet. 160 Tonnen Waren sind von Paris
»ach Straßburg in 12 Tagen befördert worden. Die Er¬
gebnisse sind sehr ermutigend. Bald werden Metz und das
Saarbecken direkt mit Rouen, Lyon, Bordeaux und Marseille
schnelle Verkehrsverbindungen haben. *

Mer-zchtigtes Wahlergebnis.
Sozialdemokraten
Ünabhängige Sozialdemokraten
Zentrum
Deutsche demokratische Partei
Dculschnationatc Volksparm
Deutsche Bolkspnrtet
Fiaktionslos

161
24
88
77
84
28
11

Letzte Nachrichten.
Ersatz für die französischen Schiffsverluste
Berlin,  23 . Jan . Wie verlautet, verlangt Frankreich

LÜVÜO Tonnen deutschen Schisfraumes als Ersatz für die im
Kriege verlorene Tonnage.

Bestimmt eine bürgerliche Mehrheit.
Berlin,  23 . Jan . Trotz der noch bestehenden Unklar¬

heiten der Wahlstatistik steht fest, daß eine sozialistische Mehr¬
heit auch dann nicht besteht, wenn man die bayerischen 4
«auernbündler zu den Sozialdemokraten hinzurechnet.

Ein Putschversuch in Portugal.
.Lissabon,  23 . Jan . Rach einer Reutermeldung sind

Schiffe nach Oporto, dein Kaiiptherbe des royalistifchen Putsch¬
versuches, abgegangen, dessen strenge Blockade angeordnet wird.
Die Truppen in Lissabon und die republikanischeGarde er¬
härten sich für die Regierung.

Schutz der Grenze im Osten
Berlin, '23 . Jan . Auf die Anregung der Regierung

wmLe dieser Tage ein Teil der Regierung-Kruppe». die an .den
«ilitärischen Maßnahmen der letzten Zeit beteiligt waren,
»llch Schlesien zum Schutzs der Lanbesgrenze und zur Aüf-
rechterhaliung der Ordnung im Kohlenrevier gesandt.

Weitere EinsÄränknna kcs Znqverkehrs.
. Berlin,  23 . Jan . Ter Schnellzugs- und Personen¬
verkehr wird noch weiter eingeschränkt werden infolge der Ma-

Ablieferung. Pom 23. Januar ab werden iin ganzen
«eiche nur noch 12  Schnellzüge Verkehren. Täglich nimnit
»te <>ahl der betriebsfähigen Lokontotiven erschreckend ab.

Wer untergrübt den Mittelstand?
Tie Sozial dem okra .tie ist die Todseindin
Mittelstandes.  Ferner : Die Sozialdemokratie

m von jeher die Schutztruppe der Börse.  Beweis:
^Sozialdemokraten stimmten
ta ‘ ^gen die Einführung der Börsensteuer,

die schärffte Ausgestaltung der Böriensteuer,
erste Erhöhung der Börsensteuer,

^ 0 gegen die neue Erioeiterung der Börsensteuer , (sind
-van ^ Arbeiter an Böresngcschästen interessiert ? ?)
«k» gegen die Wetteinsätzebesteierungfür Wetten bei Ren-

nen,
1000 gegen die Erhöhung des Zolles aus ausländischen

Champagner,
*W2 gegen die Steuer auf inländischen Champagner,

" gegen alle Zölle auf Luxusgenußmittel , wie Austern,
aus Luxusgegenstände, wie persische Teppiche,
Edelsteine, Luxuswagen usw. ( !!).

1606 gegen die Talonsteuer (auf Zinsbogen .und Gewinn¬
anteilscheine),

1°C6 gegen die Zollerhöhung auf ausländischen Cham¬
pagner,

6)06 gegen die Steuererhöhung auf inländischen Cbau'.-
pagner,

V.m  gegen Die Erhöhung des Effektenstempels auf Wert¬
papiere.

Deshalb müssen  am kommenden Sonntag all -' Wahl¬
berechtigten des Mittelstandes an der Urne erscheinen, um
ihre Stimme für eine der bürgerlichen Par¬
teien abzugeben , die allein die Gewähr ge-
i e n , daß die Interessen des Bauern - , Hand¬
werker - und Kausmannstandes sowie der Au¬
ge st e l l t e n aller Betriebe w i r ksa m vertreten
werden. ! ’ s

:!: Wahlen zur preußischen Landcsvcrsaminknng
Auf die im heutigen ÄreisUatt oeröffenilichte Bekanntmachung
der Wahlvorschläaeder einzelnen Parteien fei hiermit hinge-
wiefen Mahlvorfchlag I ist die Liste der Tentschen Boiks-
partei, Rr . 2 der Mehrheitsfoziaiisten, Nr. 3 der Tentsch-demv-
k'ratifthen Partei , Nr. 4 der Tcutfchnaiioualen, Nr. 5 des

Wähler und Wählerinnen!
Vernichtet die Stimmzettel

vom 19. Januar , damit keine Verwirrung entsteht am
Sonntag , den 26. Januar , bei den Wahlen zur preußischen
Nationalversammlung . _

Bayer ».
Eisners Hetze  geg ; n die V o l ks e n t j che i -

d u n g. In der Generalversaminlung der Unabhängigen
ln München sagte Eisner , die Wahlen hätten leider keine
sozialistische Mehrheit gebracht. In Bayern droh- der Kleist
kalismus in Preußen herrsche das Junkertum , das schon
ganz munter in Polen Krieg führe, in Berlin herrsche Luden
dorff : kein Mensch vermöge .es dort noch anszuhalten . Es
sei eine Schande, daß sogar eine Münchener Arbeitewer
sammlung die Nachricht dom Tode Liebknechts und Luxem-
- . >gs u i. Jubelgel , -nl I^ rüßre

Mns Bad Ems und Umgegend.
e Deutsche Bolkspartci In der gestrigen, sehr zahlreich

besuchten Versammlung von Anhängern der Partei wurde eine
Ortsgruppe Ems oer Deutschen Kolkspartei gegründet.

< Die Waffcrgeldabgabc für die Monate Oktober, Rv
vember und Dezember 1918 wird in den Nächsten Tagen
bei den Zahlungspflichtigen abgeholt.

Sitzung »er Stavrverordnete«
zu Bad Emö , am 23. Jan -mr 1919.

Anwesend der Vorsteher Ermisch und 15 Stadtverord¬
nete, vom Magistrat Bürgermeister Dr . Schnb-rt . Beigeord¬
neter Balzer und Schöffe Flick.

Vor Eintritt in die Tagesvröming fragt Stadlv . Lichte i
den Magistrat , ob es nicht möglich wäre, bezüglich des I
Post ve rke hr s mit Dem unbesetzten Gebiet bei !
Den hiesigen französischen Behörden Erleichterungen zu er¬
reichen. Bürgermeister Dr . Schubert  antwortet , daß die
Postbestimmungen genereller Art und für da? ganze besetzte
Okbiet gültig seien. Er glaube nicht, daß deren Abänderung
Durch den hiesigen Kommandanten, dessen Entgegenkommen
er dankbar anerkenne, erreicht lverden könne. - Stadtv.
M ü l l e r fragt unter Hinlveis aus die zwei Eingesandts
in der Emser Zeitung betreffend den Abbau der werb-
l - chen Hilfsarbeit,  ob der Magistrat bereits Schritte
i .r Dieser Richtung getan habe. Er könne bestätigen, daß die
im städtischen Dienste beschäftigten Damen voll und ganz
ihre Schuldigkeit getan hätten, und wünsch' nicht, daß sie
so ohne weiteres entlassen würden. Aber dem berechtigten
Verlangen der heimkehrenden Krieger müsse Rechnung ge¬
tragen werden. Ter Bürgermeister  erwidert, daß von
den 11 in Betracht kommenden Damen bereits 5 entlassen
seien, eine weitere werde am Samstag ausscheiden und von
Dtit übrigen 5 je eine am 1. und 3. Febn 'ar . Die Abrech¬
nung müsse noch erledigt werden, in die neue Kräfte nicht
gut eingreisen könnten. 5 junge Leute, die vor dein Krieg?
in der Stadtverwaltung tätig waren, seien bereits wieder
eingestellt worden. Diese müßten natürlich denen, die früher
in anderen Betrieben gewesen seien. Vorgehen. Jedenfalls
tue die Stadt , was sie könne, um dem W u » i che ihrer
Krieger die aus dem Felde zurückgekehrt seien, nachzu-
kommen.  Wenn die Leute, die ftiiher hier beschäftigt
waren , alle eingestellt seien, könne das ?IlbeitsbeDürsnis der
Stadt als gedeckt gelten. Da für die laut den Beftiin-
mungen vorgesehenen Notstandsarbcitcn Kaufieate uslv. nicht
gut Verwendung finden könnten, so habe di? Stadt bereits
einen Schwerverletzten und einen anderen beschäftigt, bis
sie anderweitig Arbeit gefunden hätten. Neberhaupt gebe' sich
die TtaDtverioaltung die größte Mühe, den Leuten, di? sich
meldeten eine Stellung zn verschaffen. Außerdem bemerkt
der Bürgermeister noch, daß sich an gewissen arbeitsreichen
Tage n ' hiesige Damen freiwillig zur unentgeltlichen Hilfe-

chciftnng eingefunden hätten, daß also nicht alle Dame«,
die hier tätig waren , als städtische Hilfskräfte gelten können.

Nack' Eintritt in die Tagesordnung wird der letzte Punkt
betreffend Besprechung von Kurangelegcnhei -i
ttr , vorweggenvmmen, da der Bürgermeister später eine«
Sitzung oer Kuikominission in Anwesenheit des Landrat»
beiwohnen will . Dr . Schubert  weift darauf hin. daß es
sich um zwei Fragen handle, deren wichtigste die sei, wie
man in diesem Jahre eine Kur ermöglichen
könne, und ferner , was in Zukunft  ans den ganzen Kur-
verhältnissen werden solle, wie die Verwaltung sich ge¬
stalten werde, wer dabei mitzusprechen habe usw. Was de»
ersten Punkt anlange , so sei die Stadt auf da?, Wohlwollen
der französischen Besatzungsbehörde angewiesen, und zwar
ständen , um hier Schritte zu unternehmen, zwei Wege
chsen. Entweder wende man sich an Marschall Foch selbst
durch Vermittlung der Deutschen Wirtschaftskommissionin
Mainz (Dr . Bamberger ) oder an die Deutsche Wassenstill-
ftandskommisfron . Auf den zweiten Punkt , die Zukunft
der Kurverhältnisse , eingehend, gibt der Bürgermeister einen
kurzen Ueberblick über die neuzeitliche Geschichte oer Emser
Aua. Das Kurstatut sei in den 70er Jahren crlaffen wor¬
den, wobei erbitterte Kämpft gegen dasselbe geführt wur-
oen, da die Stadt selbst ihre Rechte nicht vreisgeben wollte.
Sie hätte auch ihren Willen durchgesetzt, ivenn ihr nicht,
ein Teil der Bürgerschaft in den Rücken gefallen wäre und
eine Protesteingabe an die Regierrmg gerichtet hätte, die die
v ö l li ge Ausschaltung  d e r S t a d t zur Folge hatte.
Tie Kurtaxe setzte nun lediglich die Regierung fest. Gegen
dieses Statut wurde im Vorjahre Stellung genommen und
oie Regierung gebeten, eine neue moderne Kurver-
w a t u n g einzurichten , in der die städtischen Rechte mehr
Berücksichtigung finden sollten. Man erreichte auch die
Zusage , oaß die Kurpolizei an die Stadt übergehen und
ein neues modernes Büro mit einem Zivilbeamten ge¬
schaffen werden solle. Der Kurkommissar sollte, da seine
Eruennuug ein Recht der .Krone sei, bestehen bleiben und,
ein jüngerer Stabsosftzicr dafür in Betracht kommen. Was
die Regelung der Kurangelegenheiten betreffe, betonte der
Bürgermeister , daß hierbei nur der Domä n ? n fi s ku s
und die Stadt  milzureden hätten : denn beide seien Eigen¬
tümer der Ouelleneinrichtungen usw. Politische Bea'.ute wie
Reg.-Präsident und Land rat hätten als solche nicht mrtzube-.
stimmen . Vorsteher Ermisch  hält die Debatte hierüber für
zwecklos, da keine Unterlagen vorlägen und man doch auch
erst die Vorschläge der Kommission zur Wahrung städtischer
and Kurinteresj n̂ hören sollte. Außerdem sei es nnan-
gebrncht diese Gegenstände in öffentlicher Sitzung zu ver¬
handeln Ztvar solle die Sache keinen Aufschub erleiden
and die nötigen Vorbereitungen ge.raffen Wersen: doch werde
die Regierung unter den gegenloärtigen Verhältnissen sch-ver-
sich >n der Lage sciu, sich jetzt mrt dieser Angelegenheit zu
beschäftigen. Dringlicher sei die Frage der Kur in diesem
Sommer Dem wird zugestimmt Stadtv . Bleichrodt
hält jedoch den zweiten Punkt für wichtiger; in dieser Be¬
ziehung dürfe nicht gesäumt werden, wenn men etwas er¬
reichen wolle . Die Kurkommission müsse städtisch Wersen,
and feiner müßten die Quellen, die aus Emser Gebiet lie¬
gen .in städtisches Eigentum übergehen; über die Gebäude
wcxde sich dann noch verhandeln lassen Der Bürger¬
meister  betont demgegenüber, daß die Sache ja auch nicht
liegen bleiben , sondern noch in diesem Monat wieder aus'-
>e om n n werden s I e Cb no ist auch Vorst h r E r m i i ch
; ür Erledigung der Angelegenheit, solange die städtischest
Körperschaften in dieser Zusammensetzung noch tagten. Au»
Vi übrigen lebhaften Debatte über den Gegenstand ist noch
zu erwähnen , daß Stadtv . Graes  auf bi; schlechten Er¬
fahrungen hinwies , die andere Städte mit ihrem Quellen-
und Kurbetriebbesitztum gemacht hätten. Danach wird der
Gegenstand verlaffen , der in späteren zunächst nichtöffenr-
lichen Sitzungen noch weiter behandelt werden soll.

Einführung einer Berlvaltungsoidnung für die Kaiser-
Friedrich -Schule . Nach Beschluß des Magistrats soll die
Einrichtung der Elternbeiräie an der hiesigen Kaiser-Frie¬
drich-Sch ule geschaffen werden. Tie Stadf bekommt durch
die nen ; Verwaltungsordnung mehr Einfluß am di? Schule,
die Anstellung der Lehrer nsw. Es wird zugcstimmt.

Instandsetzung des Schifflerweges. Wie Stadtbeimei-
ster Güll  schreibt , ist die Herstellung des Schifflerweges
(Ems -Kemmenau ) notwendig. Der Magistrat fragt darauf
an , ob der ganze 680 Meter lange Weg ordentlich instand-
gesetzt werden solle, was mehrere 1000 Mark koste, oder ob
nur die notwendigen Verbesserungenvorgenomnien"wtzrden
sollen . Tie Versammlung entscheidet sich für das letztere
und bewilligt 1000 Mark . Die Instandsetzung soll unter
Zuziehung der Stadtv . .Hermann und Schupp vorgenonrmen
werden.

llebernahme einer Bürczschast. Bekanntlich ist eine
Krie 'gshilfskaffe geschaffen worden zur .ftergabe von Dar¬
lehen an heimgekehrte Krieger. Ein hiesiger Einwohner
bittet nun un . ein Darlehen, worauf der Kreis bei der Stadt
anfragt , ob sie die Hälfte der zu leistenden Bürgschafl über¬
nehmen wolle . Es handelt sich bei der Vorlage des Magi-



strais darum , sb dieser bei öemrtigen Fällt !? allein eut-
schciöen oder ob von Fall zu Mall die Stadtverorönetsn
Lesragt werden sollen. Stadtv . Bleichrodt  meint , daß
»er' Kreis auch die volle Bürgschaft hätte übernehmen kön¬
nen Nach längerer Debatte , in der betont wurde, daß die
Stadt den Gesuchstellern gern helfen wolle, sich jedoch auch
sichern müsse, loird der Antrag , den Magistrat zur Ueber-
»ahme oer Bürgschaft zu ermächtigen, abgelchnt . Aehuliche
Fälle müssen also der Versammlung zur Beschlußfassung (in
geheimer Sitzung) vorgelegt werden. - Vorsteher Gr misch
teilt noch ein Schreiben des Gaswerks mit . wonach der
Gaspreis um 6 Pfg . am 33 Pfg . für den Kubikmeter
erhöht wird . ' !

Achtuttg Wähler! Warum nicht dlwokratisch Nähte«!
Ich Lin der Staatsbürgerin jüdischen Glaubens (s/Emser

Zeiittmg dom 20. 1. 19) dankbar für die unaufgeforderte und
gewiß stmtbentischeFeststellung, daß die Demokraten vom
Schlage des Berliner Tageblattes und der Frankfurter Zei¬
tung jüdischen Glaubens sind. Ich habe es in meinen frü¬
heren Einsendungen nie behauptet. Bezüglich meiner Stel¬
lung zur Jndcnfrage, die so, ohne meinen Willen heraus¬
gefordert wird, bemerke- ich: ich predige durchaus nicht dar
Rassenhaß, und bin kein Antisemit im üblichen Sinne . Ich
habe unter den Juden Freunde und Bekannte, die ich ;veg?u
ihrer Gesinnungen und Fähigkeiten --echt schäre. Freilich aibt
es unter ihnen ebenso gute Schädlinge und Schutte wie unter
allen anderen Rassen und Völkern Anrüchige Kriegsgewinnler,
Schieber, Schleichhändler und maßlose llebertreter der Er¬
nährungsverordnungen hat es auch im Kriege genug unter!
den Juden gegeben (mit der Einsenderin muß ich da auch fast
sagen „weit mehr, weil ihre Zahl verhältnismäßig klein ist!.
Was ich an den Juden an sich besonders schätz»?, und was sie
auch so weit gebracht hat, ist die Bewahrung ihrer Rasse mit!
allen Besonderheiten durch Jahrtausende , trotz aller Schwie-
riakeiten. Sie haben sich nicht von anderen Völkern als Kul-
turdünger benutzen lassen, wie leider die Deutschen, sondern
blieben größtenteils aus allen fremden Acckern üppig wuchernde
Sonderfriichtc. Das kann von Vorteil sein, es kann aber auch
gefährlich werden, zumal für deutsche Verhältnisse. Zweifellos
haben nicht nur die Demokraten vom Schlage des Berliner
Tageblattes und der Frankfurter Zeitung die unsagbar un¬
heilvolle Revolution mit vorbereiten helfen. Den Anfang .ge-
msaeU hat Herr Kurt Eisner (Salnmon Kosmanowsky) in
Bayern. Eine gescheite Jüdin hat neulich in sehr verstän¬
diger Weise ihr Erstaunen darüber ousgedrückt, daß die Bayern
sic., üue svccD Führung haben gefallen lassen. Nud die „Demo¬
kraten vom Schlage des Berliner Tageblattes und der Frank¬
furter Zeitung" wollen auch jegr immer mehr vom Bürgertum
abbröckeln, ein um so gefährlicheres Bestreben, als sie ihre demo¬
kratische Partei , eine Gründung des Berliner Tageblattes
unter »Ausschluß der gemäßigten Fortschrittler, mit ihre» un¬
leugbaren Fähigkeiten, hervorragender Gewandtheit und >Ge-
schäststüchtigkeit, befruchtet haben. Meine auf Grund demokra¬
tischer Aeußevungen und Entschließungenschon geäußerten Be¬
denken (siehe Emser Zeitting vom 14 1. und U8- i.s, öäft

den Wayliäinpf im Reich zu uns gelange!!.
Nach der Gründung der Partei schrieb die offizielle

„Demokratische Korrespondenz" : „Fest auf unsrem Pro¬
gramm beharrend , wollen wir im Verein mit der Sozial¬
demokratie ein neues Reich aufbauen , fest nach innen tuu
nach außen. Dazu gebe uns jeder Mann und jede Frau,
die das wollen, die Stimme , bei der kommenden Rational¬
wahl ."

Also sogar offiziell bestätigte Verbrüderung'
Der Vorsitzende einer Berliner Ortsgruppe der Demo-

krcstischen Partei erklärte in einer großen Versammlung:
„Wir wollen ein freundnachbarliches Verhältnis zu der

? zialdemokratischen Partei pflegen, mit deren Zielen wir
einverstanden sind, und von der wir uns bei der Lösung der
Aufgaben nur in dem einzuhaltenden Tempo unterscheiden.»

Die Demokratische Partei in Hannover erklärt , daß
„sie nicht den linken Flügel des Bürgertums , sondern

den rechten Flügel der Sozialdemokratie darstelle.» wolle,"
in Prenzlau,

daß die demokratische Partei den Kampf gegen rechts
führe, daß sie zu 98 Prozent auf dem Boden der Sozial¬
demokratie stehe, und daß es keine nationalen Unter schiede
mehr gebe."

In der „Woche" vom 28. 12. schreibt ihr bekannter
Wortführer Prof . Dr . F. v. Liszt:

„daß der behauptete Gegensatz zwischen Sozia ldrmo
kratie und Bürgertum nicht bestehe."

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt:
Das Ziel der Demokraten ist, eine Mehrheit aus

Sozialdemokraten und entschlossenenDemokraten zu bilden,
um die deutsche Revolution Ist verwirklichen."

Dagegen heißt es in einer Erklärung der Wiesbadener
Demokraten : L

,.̂ ie Deussche demokratische- Partei klagt dir Sozial
temvkratie vor dem deutschen Volke an , daß sie Deutschland
in einen Zustand der Unordnung und Gesetzlosigkeit ge
stärtt bat ."

Als der ewig denkwürdige Revolutions -Kultusminister
Adels Hoffman», der sogen. 10 Gebote-Hof' manu, der
schlankweg die Trennung von Staat und Kirche Nnorünett,
sein Programm herausgab , erklärte die gleiche demokratische
„Frankfurter Zeitung " :

.Die im Programm der preußischen Regierung ausge¬
stellten Einzelforderungen haben wir von jeher gefordert."

In der Tat haben seit langem die bürgerlichen Demo¬
kraten in der Presse und im Parlament die Beseitigung
res Religionsunterrichtes verlangt . Im neuen Programm
der Parteien tvar vorsichtshalber die wichtig? Frage des
Religionsunterrichtes in der Schule überhaupt nicht er¬
wähnt

Als in der ersten Versammlung der Demokratischen
Partei in Wiesbaden ein Diskussionsredner den Rumen
Gottes nannte ; ging ein vielstimmiges Pfui und allgemeines
Gerächter durch den Saal . Da rührten sich di? religiösen
Kreise des Bürgertums , und nun aui einmal ließ die Deut
-che demokratischePartei erklären , man wolle ein? Reform,
nicht aber die Trennung von Staat und Kirche. Die Neu¬
ordnung solle sich nicht in kirchenfeindlicher Weise voll¬
ziehen, und der Kirche solle eine mehrjährige Frist zur Um¬
gestaltung ihrer wirtschaftlichen und verfassungsmäßigen
Grundlage gelassen werden. Schließlich doch nur eine ver¬
schleierte Anerkennung der Forderung der Trennung von
Staat und Kirche. -

Jetzt hat die Demokratische Partei hier in der Rhein¬
gegend. wo sich eine solche Stellung zur Kirche als noch
schöd' icher gezeigt hat , erklären lassen, daß Trennung von
Staat und Kirche nicht der Standpunkt der Partei sei

Woher die Widersprüche? Die geschäftstüchtig' demokra¬
tisch-: Partei kann sich auch ganz den Verhältnissen an
pasftn : hier so, dort so, je nachdem auf mehr links- oder
mehr rechtsstehende Wähler spekuliert wird . Sie spekuliert
eben auf den Wähler , den sie mit schönen, von ihm gern ge¬
hörten Phrasen betört , und dem sie alles verspricht. Ihre
aufrichtige Zuneigung gehört aber zweifellos oer Sozial-
vemvkraiie, wie aus den angeführten offiziellen Aeußermi-
acrt >md aus der in gcrr zu vielen Kreisen erfolgten Ab¬
lehnung der Listenverbindung mit den anderen bürgerlichen
Parteien hervvrgeht. Dadurch hat die Sozialdemokratie eine
Reibe von Mandaten erhalten , die sonst den Bürgerlichen

gefallen wären.
Darum , Wähler , laßt Euch nicht betören ! Rückt nock

im letzten Augenblick ab von der gefährlichen demokratischen

Partei , damit Ihr nicht auch den Umsturz fördern helf
Das sei auch den Staatsbürgern jüdische» Glaubens gesg
die glücklicherweise lange nicht alle zu den ..Demokraten vo
Schlage des Berliner Tageblattes und der Franker
Zeitung " gehören.

Tretet jetzt alle ein für eine der anderen bürzerli
Parteien : Deutsch-nationale Volkspartei , Deutsche Pol.
Partei oder Zentrum!

D a d E m s , den 23. Januar 1919.

GeweM. Fortbildungsschule Bod Ems.
Der Zeichemrnftrricht der Klasse des Herrn Rudi , lt>

er von Herrn Hesse erteilt) beginnt wieder am Sonntag
den 26. Januar 7lh  Uhr , und zwar wird derselbe von je
an in der Vo ksschnle des unteren B zftks qegben . j

Aer Schulvorstand.

Für die anlässlich unserer silbernen Hochzeit
erwiesenen Glückwünsche und Geschenke sagen auf!
diesem Wege herzlichen Dank
59i] Otto § ehag n . Frau , Bad Ems

Wahlzelle ! für die Wahl zur preuß . Lardesversammlun
sind am Freitag , den 24 . >. Mrs . im Wahlbüro : Wil

Helmstraße 12 , zu h ben. [576
Der Vorstand der Ortsgruppe für Die;

und u -nSiebung ._
Ufti»! Tüchtiges, braves in ach'

** häuL lchen Arbeiten ersahremi
sowie alle Sorten Gemüse und
Salat kauft Rheinische
Halle, Die, , Wsthclmstt5. I57j

Weißes

Deahtkiuderdett
nut Matratze zu verkamen.

Wo srgr die G'.schäftssttlle der
Emser Zeilund. lbbÄ

Ein noch gat erhaltener
Konditor-Backofen
(doppelt) preiswürdig zu ver¬
kaufe«, ebenso ein eisernes
Gittertor ca. 2,15 m breit
und 2,50 m hoch Nttt guß¬
eisernen Ständern.
Carl Petzoldt . Nassau,
_ Emserstr 15. 1551

Lchuhmchngkskllk
gesucht. ss:6
Konsum-Verein „Emser

Hütte ", Bad Ems.
Aelteretz, besseres, zuverlässi¬

ges [öifO
Mädchen,

in allen Zweigen bcs Hans Halts
perfekt, wird znr selbständigen
Führung eines kl Arzth mShalteS
naäi Diez möglichst bald gesucht.
Große Wäsche außer dem Hause.
Angebot mit Gehalisavspra. d.
Geschäfts!!. d. Bl. erb u. Z. X.

Mädchen
aus ein Gm gesucht Ang
bote u Z. 90 an die
sckäflssteüe_ [58:

Zuverlässiges , tüchtigesMaschen
oder eiusache Stütz « für
gesucht nach Oberlsynttei » b

Frau Rendant Henuiug,
Mtttelstr 9. |67|

Mrchliche Nachrrchie^
Nassau

Evangellsche Kirche.
Sonmag, 26. Januar , 3. S u
Vorm. 9'/«Uhr: Hr. Pfr. Ltc.

Fresenius.
Nachm. 2 Uhr: hr Pfr. Mos'

Die Amtshandlungen hat
Pfarrer Lic. Fresenius,

Die».
Evangelische Kirche.

Sonntag, 26. Januar , 3 S .n Ep.
(Reue Zeit)

Morg. 9 Uhr: Hr. Psr Schwarz
abends5 Uhr: Hr. Dek. Will?Al.
Amtswocher Hr. Psr. Schwa

«MS.
Israelitischer Gottesdienst

Freitag abend 1,02
» «mittag morgen8.00
Samstag nachmittag 4,1b
SamStag abend 5,00

Die Deutschnationale Bolkspartei
ist keine alte Partei , sondem eine -lene, den Bedürfnissen der Zeit airgepaßte Gründung , der sich Männer und Frauen an
und verschiedenen der frühere » bürgerlichen Parteien  angeschlossen haben. Für '.hre freiheitliche Gestnr

s allen Kreisen , Berufen <f . Wahlliste-
'nnnng bürgt schon.der Beitritt des bekannten Pfarrers

Tranb

Wort uns
Sie stellt in allen Fragen das d e n t sch n a t i v na f e Interesse  in den Vordergrund.
Sie steht aus streng kirchlichem Boden und verwirft entschieden Trennung non Ki r che u n d Staat.
Sie vereinigt die zeitgemäßen Forderungen der anderen bürgerlichen Parteien , wie Freiheit der Per sn , freie Meinungsäußerung in

Schrift , Sicherung des Privatbesitzes , Ausbau der Sozialpolitik,  gerechte Besteuerung, schärfste Erfassung der Kriegsgewinne «sw.
Sie verlangt vor allem:

Schleunigst Ordnung, Frieden und Brot.
WiedelherstlÜMg uitfmr Großmachtstellung, für die ein gut diszipliniertes, regierungstreues Boiksheer unbedingt krsorder'ilch.
UNgestaltMg des drploMaüscheu Dienstes auf Grund der Besetzung aller staallichen Aemter nach Maßgabe der Befähigung.
Wiedererwecklmg der ArbeüSfteudigkeit und möglichste Wiedcierlangung unserer Weltwirtschaftlichen Stellung, um dem Volk

dauernd BeldienstmöAi ketten zu schaffen.
Förderung der wmschasttilb Schwachen, vor allnn der KliegsbefchäLigten und res Nttttelstandes.
Klhalmng einer freien Bauernschaft.
Krhalmag eines zuverlässigen Beamtenstandes durch weitgehendste Sichen ng seiner wirtschaftlichen Lage.
Weitgehende Fördrrung der allgemeinen Bilduugswöglichteit, der Wiffenschait und der Kunst.

-taatSlorm Mitarbeiten , in der Recht und Ordnung Herr ich' unter etner festen vnv dauernden Aurorrrar nacy außen und nacy innen.
Wähler und Wählerinnen , keiner dar , diesmal rernbleiben ! Die Wahlen vom 2tz. Januar sind für uns Preußen von höchster Wich-

i g ke i t . Es droht eine Zcrtri «m m erung  P r c » ß c n s auf Grund eines von der jetzigen angemaßttls Rgieri -ng ausgestellten Verfassungsentwurfts.
Darum wählt alle d e Lifte der deuischnarionaUn Botkspartei, welche lautet:

>e r , Schlüch¬
tern.

a. £ . 17. Fräulein Lehrerin Hilda Georgi,  Frankfutt a. M.
18. Landwirt M ö h n , Tauborn (Taunus ).
19. <3 -totstenrat Ernst ©erfntib, 'Homburg b. 7>. H--tVi C-vrtttÄ TOoü 0 r  vrr n

I To- Karl Ritter  Pfarrer Niederzwehren. 8. Frau Tr . Phil. Christiane Newa ld,  Marburg a- Lahn t6. Amtsgerichtsrac Johann Karl Hengsberg'
2! Schriftsteller Ludwig Werner,  Ntederkauftmgen »nd 9. S ^ Ewrbeiter Pettr ' Ge rh ard TUlenbur». ^ . . ^ _ _ _^8erliit=0diönebera. 10. B̂uctĵcntblcx ^ o n̂ u i n ) c i lt , JJ(Ctiuurct ü.
3. Lokmnottvsührer, Friedrich Geck , Käsfel. 11- Schpriedemeister Jakob s t e h l , Treysa.
a «öftrer csnrrft s» r 1, m >> 12. Dekan Georg Adam Christian,  Biedenkopf . »«,. . .. . . .. - - - - - » . — — j.

i . . . . ®.c « « d. MK . « »»' w 2,

?8&n 2 sr«e.« Sr ° *• ^
(Kreis Wetzlar). w

In Ermangelung eines Wahlzettels geuügl es, aus einen Zettel von weißem Peipier (Größe etwa 9x12 Zentimeter ) den 1. « amen : „Pfarrer Kar ? Ritter,
R -e derzwehren ", ohne sonstige Bemerkvngen zu schreiben. ! »

V



Zenrrmnsrvichter!
Oht habt Euch üraa«chatten und voll und ganz die Hoffnung eesüllt, die die Partei aus Eure Treue gesetzt hat.
Tic Wahlschlacht sür die deutsche Nationalversammlung habt Ihr siegreich bestanden. Schtvcrer noch ist der Kamps

. ^ haud in der Preußischen Nalionalvces-mmlnng. Auch hier gilt es die rote Flut einzudämmen.
"" Erscheint deshalb alle restlos am Sonntag, den 28. Januar an der Wahlurne und gebt Eure Stimme ad sür die
vitte der Zeutrumspartei, deren erster Name lautet:

Iran Albert Schwarz. Mittelschullehrcr. Franksnrta. Main.
Dr . Stewmler , m

Obmanu der Zentrumspartei Bad Cms.

Osutsehe Volkspsrtsi.
Wähler in Stadt und Land !: Tretet bei der Wahl zur preußischen Landes¬

versammlung für unsere Kandidatenliste ein. Ihr wählt damit unseren näheren Landsmann den
Landwirt Georg Thlelmann In Flacht,

welcher mit den politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen unseres Kreises eng vertraut
ist und die Interressen desselben tatkräftig vertreten wird.

Dieser Stimmzettel beginnt mit dem Namen:
Oberbürgermeister a . D. Bugen Gebeschus , Hanau,
Dr . Willi . Ferd . Kalle , Biebrich a. Rh .,
Landwirt Georg Thlelmann , Flacht.

Die Ortsgruppe Diez der Deutschen Volkspartei.

An die Wähler der Zentrumspartei!
Nachdem wir die Wahlen zur deutschen Nationalversammlung eben getätigt

haben, sind alle Wahlberechtigten , und zwar alle in die preußischen Wählerlisten
eingetragenen deutschen Wahlberechtigten noch einmal berufen , am Sonntag , den
86. Januar ds. Js . die Wahlen für

die preusslsclie Landeiversammliing;
vorzunehmen.

Nach dem Sturz der Monarchie darf bei der Neuordnung in Preußen nicht die
form der sozialistischen Republick , sondern

nur der demokratischen Bepabllck
»ingeführt werden Das ist die große und schwere Aufgabe der verfassunggebenden
preußischen Landesversammlung.

Wir fordern daher die Wähler der Zeutrumspartei , Männer und trauen,
Jucgmannen und Jungfrauen auf , am Sonntag , den 26 Januar

ihre (Stimme für die Kandidaten der
Zentrumspartei

*bgeben.
Keine Stimme darf fehlen!

An erster Stelle der Zentrumsliste für die Wahlen zur preußischen Landes¬
versammlung (Wahlkreis Hessen -Nassau ) steht der als tüchtige Redner bekannte
Volksmann '%

Jean Albert Schwarz . Mittelschullehrer, Frankfurta. M.
und bitten wir die Wähler der Zentrumspartei bei Abgabe des Stimmzettels hierauf
besonders achten zu wollen.

Auf also zur Walt ! am SV . Januar!
Erfülle ein jeder seine Pflicht als Staatsbürger und als Christ in dem sieg¬

verheißenden Kampf.

Für Wahrheit , Freiheit und Recht!
Stimmzettel sind zu haben bei:

Kaufmann Ernst Dinslage , Diez , Lorenzstraße 4.
Pfarrer Sulinger , Diez , Öbeier Markt.
Sbhuhnmcheimeister Paul Storto , Diez, Altstadlstraße.
Fabrikant Eisenbach , Freiendiez.

/

Uurtei! Unsere Wahlzettel lauten nur♦♦
Tormabeud, den 25. Januar, nachmittags5 Uyr (neue Zeit)

ludrt im große« Saale des Hot von Holland , Hie*
**"e Besprechung zur Wahl für die

Preußische Landeöversammlung
Ncken fiV '* Ütlêberechtigter , von Diez, Freiendiez und Umgebung herzlichsl einge.

Redner: Rektor Kreidenftein, Wiesbaden.
Der Borstand.

Martin Kode, Dr. theol.,
Pfarrer a. D., Univ.-Praf., Marburga. L.

Deutsch-demokratische Partei für Diezu. !>»„,ci»iug.
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